
Jetz, wo erwârrnt sott si dr Bode -
\Venn d'Ernt' sott wachse-n-un sott g'rothe!
Sa maeht d'Natür grad 's Gegetheil!
Zeig jetz Di Macht, verhiet's U nheil.

Fir was geh bete, 's saIl ufhore,
Fir was g-eh fiüche-n-un geh schwore,
Dü thüesch ah Konig Dieh üsgà,
Worum Iosch Dü sa Sache g'sehàh?

Gang, armer Tropf, zieg ab Di Kronc!
Dü siehseh, d'N atür thüt nit -versehone ;
Wie 's kleinste Gras, wie 's g'ringste Vieh
Müesch Dü ihr unterthànig si.

Z'Owe.

Kei Lüt wit un breit ersehallt,
Wic im Traüm thüet Alles sehwiege.
Hinterm einsam stille Wald
Thüet 1angsam der Mond ufstiege.

G'heimnissvoll umsehwebt er 's Feld,
Lislig, fir d'Natür nitt z'weeke,
Thüet er sa uf d'stille Welt
Sanft si Silwersehleier deeke.

Nitt e Hüeh bewegt sieh meh,
Un elr Geist, wo nit thüet store,
Thüet, befreit va Leid un Weh,
ln d'Unendligkeit z'ruckkehre.

Stille Naeht voll Seligkeit!
Alle-n-Owe bringseh dü wieder
D'Rüeih als un d'Vergesseheit
Do uf unsre Erde nieder !

Worum lide, worum liewe?
Immer stellt sieh das « Worum »

Var dr Geist hi, var dr triewe,
Un blibt ewig still un stumrn l

Worum?

ln de-n-einsarn stille Stunde
-Sehwebt dr Geist bol dert, bol do;
Bol elert owe, bol do unte
Frogt er in r'r VI! ohret no.

Doeh vergewes forseht er immer,
Mied kehrt er als z'ruek un matt,
Ohne-n-ass e Hoffnungsschimmer
Ihm si dunkler Weg zeigt hat.

Müess me si denn ohne z'wisse,
Müess me-n-ewig finster geh?
Fir was -iseh denn unser G'wisse,
\TV o sich selbst nitt ka versteh?

Worum thien die Welte schwewe
Dert sa wit, sa unbekannt ?
Worum soll denn in dem Lewe
Uns versehlosse si sàll Land?

Worurn 's Lewe selbst do unte
Mit sim arme, schwache Geist?
Wo do g'fesselt isch un bunde
Un vergewes d'Freiheit heischt!
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